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Eiffelturm Nachrichten.
Sommerzeit vom 2. März ab.

Paris,  11 . Febr . Tie Regierung hat beschlossen, daß
für das Jahr 1919 dis Sommerzeit ebenso eina»führt wer¬
den soll wie in den vorhergehenden Jahren Die Uhren wer-
2en in der Nacht vom 1 zum 2. M ä rz 1 Stunde
vor gestellt. Die normale Zeit beginnt dann wieder am
5 Oktober. Es wird die Frage geprüft, ob dieses System
auch für die Friedenszeit beibehalten werden soll. Die
Regierung hat nne Kommission zur Beratung hierüber
eingesetzt.

Paris —Brüssel in 2 Stnnden 20 Minuten.
Paris,  11 . Febr . Am Montag hat ein Postfhug-

zeug mit 8 Passagieren  in 2 Stunden 29 Minuten
die Reise Paris -Brussel gemacht. Dieser Apparat hat eine
Breite von 25  Metern : S Passagiere können daran bequem
in Sesseln sitzen. Er kann 160 Kilometer in der Stunde
zvrücklegcn und 969 Kilometer fliegen, ohne zu landen . Das
Postflugzeug wurde von einem kleineren Aeroplan begleitet,
der am selben Tage allein zurückkehrte.

Ebert provisorischer Reichspräsident.
Weimar,  11. Febr. Die Nationalversammlung wählte

Ebert mit 277 Stimmen zum provisorischen Reichspräsi¬
denten. 51 Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung.
Posadowskv erhielt 49 Stimmen , 2 zersplittert . Ebert er¬
klärte, die Wahl anzunehmen.

Verlängerung des Waffenstillstandes.
Die neuen Forderungen.

Berlin,  10 . Febr. Laut neuer Korrespondenz for¬
dern die neuen Waffenstillstandsbedingungen des Verbandes
die Herabsetzung der deutschen Armee auf 25
Divisionen  Nach derselben Korrespondenz soll sogar
die Ablieseru ng der gesamten Artillerie  ver¬
langt werden. Doch klingt der letztere Punkt sehr unwahr¬
scheinlich.

Ter Oberste Kriegsrat wird sich nach einer Pariser
Meldung Reuters morgen mit der .B l o cka d e f r a g e be¬
schäftigen. Pichon erklärte, daß die Frage der Besetzung
weiteren deutschen Gebietes noch n ich t e n t s ch ied e n sei.

Die polmische  Delegation verlangt vom Obersten
Kriegsrat der 'Alliierten , daß bei der Erneuerung des
Waffenstillstandesden Deutschen auf das entschiedenste ver¬
boten werde, militärische Operationen gegen dre Polen in
der Provinz Posen zu unternehmen. Weiterhin soll Deutsch¬
land gezwungen werden, den Polen die Erlaubnis zu geben,
die Eisenbahn von Danzig nach Warschau für die Transporte
von Truppen und Munition zu benutzen, damit die Truppen
des Generals Haller ohne Schwierigkeit zu den Polen ge¬
schafft werden können.

Die Nationalversammlung.
Tfl . Weimar,  10 . Febr. Kurz nach 3 Uhr eröffnet

Präsident Dr . David  die Sitzung. Zur Beratung steht die
zweite und gegebenenfalls dritte Lesung des Entwurfs eines
Gesetzes über die vorläufige Reichsgewalt.

Zur 2. Lesung ist eine Reihe von Anträgen eingegangen,
die verlesen werden. Es handelt sich um Anträge der Teutsch-
vativnalen Volkspartei (Arnstadt und Gen.) und der Unab¬
hängigen Sozialdemokraten (Frau Pgnes und Gen.)

Volksbeauftragter Ebert:  Das Gesetz hat in allen
seinen Teilen nur provisorischen Charakter und greift der
Endgültigen Regelung der Dinge nicht vor.

Mg . Löbe (Soz .) : Namens meiner Part -i Hab? ich fol¬
gendê Erklärung abzugeben: Die sozialdemokratische Frak¬
tion ist von der Notwendigkeit einer raschen Verabschiedung
des Gesetzes über die vorläufige Rcichsgewalt durchdrungen.
Trese Notwendigkeit ist begründet durch die äußer ? und dir
mnere Politik . Es bedarf der Schaffung einer vom ganzen
dsoike gntg-heißenen vorläufigen Reichsordnung , einmal im
Anblick darauf , daß der Waffenstillstand  mit dem
cherbande, der am 16. os. Mts . abläuft , verlängert
werden muß, sowie daß in kurzer Zeit die Frirdensver-
dandlungen beginnen müssen, ferner weil es gilt , den Grund
Zu.m demokartischen Aufbau unseres Landes unverzüglich zu
«flstt. Wir stimmen dem Entwurf zu, verwehren uns aber
ugegen. daß aus unserer Haltung Schlüsse auf unsere Stel-
uug in der Zukunft gezogen werden.

^ Abg. von Payer (D . Dem.) : Namens der Fraktion
Deutschen Demokratischen Bolkspartei habe ich folgende

Munuig abzugeben: Das deutsche Volk hat di? ihm zu-
^ SouvetzänitätzFusgeübtdurch die Wahlen zur Natio-

alversammlung und diese mit der weiteren Ausübung der
auberänität beauftragt . Die Nationalversammlung hat

Aufträge sofort nachzukommen. Sie hat ein Vorbild
6,Arbeitswillen zu geben. Darum soll ihr Reden zum

Endeln  werden. Sie muß eine verfassungsmäßige Regie¬
rst bilden. Die Voraussetzung und Grundlage der Regie¬

rungsgewalt muß, zumal in der Demokratie,und in der
Republik , die Verfassung  sein . Ta aber für dieses
große Hauptwerk die Herstellung gesetzlicher Regierungen im
Reiche wie in den Einzelstaaten unentbehrlich ist, müssen wir
vorweg eine Borverfassung  schaffen. Dann erst und
nicht beute wird auch der Tag gekommen sein, an dem wir
ehrlich und in aller Ruhe an die Prüfung der Frag n, über
die die Meinungen heute noch weit auseina übergeben können
und müssen, herantreten können, nämlich wie zum Heile des
Ganzen die überragenden Forderungen der
Reichseinheit  mit der Rücksicht auf das historisch Ge¬
wordene. auf die Eigenart der deutschen Stämme
und auf die verschiedenen Anschauungen über straffere oder
loßere Zusammenfassung der einzelnen Kräfte unseres Volks¬
lebens am besten vereinigt werden können. Verständigung
und ehrlicher Wille, dem Vaterlande zu dienen, werden uns
auch eine endgültige Verfassung schassen, die uns zufammen-
halten , die uns Bewegungsfreiheit im Innern geben und
gegen außen uns die Stellung in der Welt ver¬
bürgen soll , dieuns gebührt  und die uns endgültig
niemand vorenthalten kann. (Beifall .) Meine Freunde wer¬
den geschlossen für die Vorlage  und ihre sofortige
Durchberatung in zweiter und dritter Lesung stimmen. (Leb¬
hafter Beifall bei den Demokraten.)

Abg. Tr . Heim (Bayer . Vp.) : Im Auftrag ? meiner
Freunde von der Bayerischen Bolkspartei habe ich folgende
Erklärung abzugeben: Nach den 88 1 Üchi4 des gegenwärti-
gen Gesetzentwurfes soll die Deutsche Nationalversammlung
eine Blankovollmacht zur Beschließung der künftigen Reichs-
Verfassung erhalten . Die in dem Entwurf vorgesehene Er¬
mächtigung geht sogar so weit, daß der Nationalversamm¬
lung die Beseitigung einzelner oder aller Bundesstaaten und
die Schaffung der deutschen Einheitsrepubli ? durch die Deut¬
sche Nationalversammlung möglich gemacht wird. Diese
Wege können die Mitglieder der Bayerischen Volkspartei in
der Deutschen Nationalversammlung nickt mitmachen.
Wir hegen nach wie vor die Hoffnung, daß es bei Schaffung
der endgültigen Verfassung gelingt, durch unsere Mitarbeit
den berechtigten Wünschen unseres engeren Heimatlandes
Geltung zu verschaffen.

Abei. Dr . vonDelbrück (Deutschnat . Bp?>: Gegen den
vorliegenden Gesetzentwurf bestehen bei meinen politischen
Freunden die schärfsten grundsätzlichen Bedenken. Auch seine
gesetztechnische Gestaltung ist so wenig einwandfrei, daß unter
normalen Verhältnissen seine Verabschiedung ohne Kom¬
missionsberatung ausgeschlossensein würde (Sehr richtig!
rechts .) Wir verkennen aber nicht, daß wir uns in einem
Notstand befinden und daß nicht nur die inner ? Lage, sondern
ganz besonders der Ablauf des Waffenstillstandes und das
Bedorftehen der Friedensverhandlungen eine schleunige Ver¬
abschiedung des Entwurfes gebieterisch erfordern . (Zustim¬
mung .) Wir verkennen auch nicht, daß die Vorlage nur eine
vorübergehende und nicht eine rndgülti  e Re¬
gelung unserer Verfassung bezweckt. Unter diesen Umstän¬
den werden wir wenigstens auf eine Ausschußberatung ver¬
zichte!,, um die Verabschiedung möglichst zu beschleunigen.
Wir glauben auch, daß das Ansehen der neuzubildenden Re¬
gierung dem feindlichen Auslande gegenüber eine besondere
Stärkung erfahren würde, wenn es gelingt, diese Vorlage
nicht nur schnell, sondern auch möglichst einstimmig zu ver¬
abschieden. (Lebhafte Zustimmung.) Wir werden unftr Zu¬
rückstellung unserer grundsätzlichen schweren Bedenken für
d ie V o rla ge stim m e n, wenn ihr vorläufiger Charakter
in allen ihren Teilen zweifelsfrei festgestellt würde. Wir
stich von der Ueberzeugung durchdrungen, daß in der unge¬
heuren Slot dieser Zeit mehr als je der Grundsatz gelten
muß : Das Vaterland steht über oer Partei.
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Dr . Hei uze (Deutsche Volksp.) ' Wir haben tech¬
nisch und juristisch erhebliche Bedenken gegen een vor¬
liegenden Gesetzentwurf, lassen diese Bedenken aber aus
politischen Gesichtspunkten zurücktreten. Wir wünschen, daß
alsbald eine gesetzliche Gewalt in Deutschland zuflandekommt
und sehen mit Rücksicht auf die äußere und die innere Lage
von allen Anträgen ab. Die heutigen gesetzlosen Zustände
müssen sobald wie möglich verschwinden. Wir hoffen, daß
nach der Verabschiedung dieser Gesetze Ordnung und
Sicherheit  im Lande gefördert  werden und daß jeder
Mann in Deutschland die vorläufige Verfassung achtet.
Für die endgültige Verfassung behalten wir uns itirYre Stel¬
lungnahme auch nach allen Richtungen vor Für den vor¬
liegenden Entwurf werden wir stimmen. (Beifall .)

Abg. Dr . C o h n-Nordhaüsen (Unabhängig.w) : Irr der
heutigen Phase der revolutionären Entwicklung muß Rück¬
sicht und Umschau gehalten werden. Nur um eine Atempause
kann es sich handeln, denn wir stehen noch lange nicht am
Ende der Revolution . Niemand von uns weiß, ob und wann
dieser provisorischen Verfassung eine endgültige folgen wiM
Ich bin überzeugt, dieser Entwurf rührt nicht her von einem
der neuen Herren, die durch die neue Entwicklung an die
Spitze gebracht worden sind, sondern von irgend einem der
brauchbaren Herren aus dem früheren Reichsamt des In¬
nern . Wir haben die Monarchie ein für allemal genug und

möchten sie nicht auf dem Umwege einer republikanischen
Monarchie wieder cinführen.

Abg. Gröber (Zentrum ) : Die Ausführungen d^s Vor¬
redners geben mir keinen Anlaß zu entgegnen. (Sehr gut !)
Für uns ist i§, Augenblick das Wichtigste, den Uebergaug
von der 'Revolution zu einer Rechtsordnung möglichst zu
beschleunigen. Angesichts dieser Ausgabe müssen alle an¬
deren Bedenken zurückgestellt werden. Sie können auch ange¬
sichts der Erklärungen des Vertreters der SüddeutschenRe¬
gierungen und des Vertreters der Reichsregierung zurück-
gestellt werden. Die Zcntrumspartei wird in ihrer großen
Mehrheit sür die Vorlage  stimmen . Dabei müssen wir
uns selbstverständlich unsere Stellungnahme zu den. Einzel¬
heiten der endgültigen Verfassung Vorbehalten. Wir betrach-
ui , die Annahme des vorliegenden Gesetzentwurfes als not¬
wendige Vorbedingung für Frieden und Brot . (Beifall .)
Damit schließt die Beratung über 8 1.

Tie vorläufige Reichsverfassung wird in dritter Lesung
angenommen.

Die RegierungEbert - Scheidemann  ließ durch
den Mund Scheidemanns erklären, daß sie das von der
Revolution erhaltene Mandat in die Hände der
Nationalversammlung zurücklege.  Es entsprach
einer vorher getroffenen Vereinbarung, wenn der Abgeord¬
nete von Payer die provisorische Regierung ersuchte, die
Geschäfte weiterzuführen , bis der Reichspräsident gewählt
und ein Reichsministerium gebildet sei.

In der Spezialdisknssion bemerkt zu 8 6 der Volks¬
beauftragte Tr . Landsberg:  Um eine Legendenbildung
zu verhüten , stelle ich fest: Wir haben vorhin einen An - '
trag Agnes und Genossen auf Offenlegung
aller Verträge abgelehnt.  Damit ist keine Feind¬
schaft gegen die populäre und durchaus berechtigte Forderung
der Abschaffung jeder GeheimdiPÜomatie zum Ausdruck ge¬
bracht . (Widerspruch bei den U.-Soz.) Die ReichSleitung
steht ourchaus auf dem Standpunkt , daß die T a g e de r G e -
heiinoiplomatie gezählt  sein müssen. Aber loenn
wir uns jetzt einseitig  die Verpflichtung aumrlegen,
alle Verträge vorder Oeffentlichkeit abzuschließen, so würden
wir damit unser Ziel , die allgemeine Abschaffung der Gc-
heimdiplomatie , geradezu gefährden.

Abg. Dernburg (Dem .): Wir sind gegen jede Geheim¬
diplomatie aber wir können doch in di? Lage kommen, e.ncn
Vertrag ablebnen zu müssen, weil wir ihn veröffentlichen

^müssen, die andere Seite dies aber nicht wünscht Das sind
doch Wirklichkeiten. Mit dem Inkrafttreten des Völker¬
bundes fallen Geheimverträge von selbst
fort.  Heule geht das aber noch nicht. Durch die Anschwär-
zung unsers Landes , die hierdurch die Unabhängigen versucht
wurde , indem wir angeblich einer faulen Geheimdiplomatie
das Wort redeten , wird dem Völkerbund wahrlich nichtft:e-
dient . (Zustimmung .)

Wie eS in Moskau aussteht.
Ueber die „Regierungsmethoden" der russischen Bolsche¬

wiken und über die in Rußland zur Entwicklung gelangten
unbeschreiblichen Lebensverhältnisse geht der Köln. Ztg.
der Bericht einer Deutschen zu, der es gelungen ist, gegen
Mitte Januar d. I . aus Moskau Zu fliehen und nach
Deutschland zurückzukchreu. Der Bericht lüftet auch mehr als
die bisher bekannt gewordenen den Schleier von den trauri¬
gen Handlangerdiensten , welche deutsche Kriegsgefangeneun¬
ter der Firma eines „Deutschen Soldateurats " in Moskau
der russischen Pöbelherrschaft leisten. Erfreulich ist der
zum Schluß des Berichts zum Ausdmck kommende Optimis-
mns , wonach der russische Bolschewismus noch im laufenden
Jahr seinen Untergang zu erwarten hätte Tec Bericht
lautet : .

Zwei Familien meiner Bekanntschaft hatten in den
letzten Wochen nur von K artosfe l scha le n gelebt,
was zur Folge hatte , daß eine der Frauen schwer an Hunger¬
typhus erkrankte , und daß eine Schwester von ihr schon seit
Monaten an Schwindsucht daniederliegt. Tie russische Re¬
gierung erpreßt bei allen Leuten große Geldbeträge und
änarbt den meisten Menschen das Leben dort unmöglich. So
z. B . bezahlte mein Verwandter vor dem Kriege für seine
Wohnung jährlich 1800 Rubel, und da nach dem russischen
Gesetz jetzt alle Häuser und Wohnungen dem russischen Staat
gehören, so werden auch die Mieten, selbst bei eignen
Häusern , vom Staat eingezogen. Der Friedensmietpreis der
genannten Wohnung von 1800 Rubel wurde in> Mai 1918
auf 2400 Rubel , kurz darauf aber auf 9000 Rnbel. im Jahr
erhöht . Wer die Miete nicht bezahlt oder nicht bezahlen
kann, wird hinausgeworfen , muß aber die ganze Einrich¬
tung . einschließlich Kleider und Wäsche, dort lassen. Außer¬
dem ist keinem Bürger Moskaus erlaubt, aus einem Poliz -i-
rcvier ins andere zu ziehen. In der Wohnung eines andern
Deutschen sind zwangsweise ein Schuster mit Frau , ein
Tischler mit Frau und zwei Männer einquartmist worden.

Sobald in Moskau vie Mitteilung von der Revolution
in Deutschland eintraf , hat sich dort ei 'n Moskauer
deutscher Soldaten rat  gebeldet, der mit Gewalt in
das Generalkonsulat einorang. Das Personal wurde in zwei



Zimmer getrieben , wo Verhöre angestellt wurden . Ti ? ersten
Beamten , einschließlich Konsul und Vizekonsul , wurden als
abgesetzt erklärt ; es wurde dann dafür Sprge getragen , daß
die deutschen Beamten des deutschen Generalkonsulats rach
Teutschland geschafft wurden . Der Moskauer deutsche Sol¬
datenrat besteht heute noch weiter und sorgt für den Ab¬
transport der deutschen Soldaten , die sich in Moskau haben
durchschlagen .können und gern in ihre Heimat wollen . Ein
Teil der Soldaten bleibt aber in Moskau und beteiligt sich
dort an den bolschewistischen Machenschaften . Der Moskauer
deutsche Soldatenrat kontrollierte alle diejenigen Wohnung
gen , die Deutschen gehörten und unter dem Schutze des Deut¬
schen Reiches standen , und suchte namentlich Wein . In der
Wohnung eines der vorhin erwähnten Herren haben sie die
Weinvorräte mit Beschlag belegt und diese ins General¬
konsulat , allerdings gegen Quittung , hingeschafft . Sie er¬
klären einfach , daß die Wohnungen , die unter deutschem
Schutz ständen , auch keinen Wein halten dürften , ebensowenig
wie Waffen und Munition , und daß aus diesem Grunde die
Beschlagnahme vorgenommen würde . In Wirklichkeit dürfte
es sich aber nur um Raub handeln.

Tie Hungersnot in Moskau  selbst ist ganz
entsetzlich  und im Zusammenhang hiermit die Teurung.
Die Lebensmittelbeschaffung ist äußerst schwierig . Man be¬
kommt nur ganz geringe Mengen und diese zu folgenden
Preisen : Ein Pud Mehl (= 16,3 Kilogramm ) 680 bis 700
Rubel , ein Pfund Butter = 410 Gramm 100 bis 120 Rubel,
ein Pud Kartoffeln 80 bis 100 Rubel , Mich , eine kleine
Flasche , V-k  Glas , 8 Rubel , früher 5 Kopeken , eine Schachtel
Streichhölzchen 2 Rubel , ein Pfund Seife 12 Rubel , ein
Pfund Kaffee 60 bis 70 Rubel , ein Pfund Tee 120 Rubel,
ein Huhn 100 bis 110 Rubel , ein Pfund Zucker 80 Rubel,
ein Pfund Reis 16 bis 20 Rubel , ein Faden Holz , der früher
8 bis 12 Rubel , je nach Beschaffenheit kostete, ist heute nicht
unter 250 Rubel zu erhalten . Die kürzeste Fahrt mit der
elektrischen Straßenbahn kostet jetzt, statt der frühen 5
Kopeken , 1,20 Rubel , eine größere Fahrt 1,80 Rubel . Sämt¬
liche Kleinverkaufsläden sind nationalisiert worden , und die
Gegenstände werden in erster Linie an Mitglieder der Roten
Garde und an deren Familien verkauft . In den Haupt¬
straßen sind so gut wie keine Auslagen mehr vorhanden,
und ein großer Teil der Geschäfte ist geschlossen, da eben
keine Vorräte mehr da sind .? Wr Haß gegen die Bolsche¬
wisten wird immer größer , und man erwartet den Ausbruch
von Pogromen , wie sie die Welt noch nie gesehen hat.
Allgemein erwartet man in Moskau , daß die Herrschaft
der Bolschewiken in diesem Jahre ihr Ende
erreichen wird,  zumal die Bauernbevölkerung bis zum
äußersten aufgebracht ist. Versorgen die Verbandsmächte die
Bevölkerung mit Waffen und Munition , so ist der Umsturz
und die vollständige Ausrottung des Bolsckewikentums in
Rußland in diesem Jahre zu erwarten,
n ;| ' '■!! 1 !i r : DeutsMaitd. ' ' : ' 1

D 4Vs Milliarden jährlich ' -für Kriegsbe¬
schädigte.  Auf rund 41/2  M ..liarden wird man die jähr¬
liche Rentenbelastung des deutschen Reiches durch die Für¬
sorge für Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene usw . ein-
sch.'itzen können . Es ist - eine gewaltige Anforderung , die an
die Leistungsfähigkeit des Reichs für lange Jahre gestellt
wird . Wir wollen im Interesse der Kriegsbeschädigten
hoffen , daß das Reich diese Last dauernd auf sich nehmen
kann . Die Möglichkeit der Durchführung zu schaffen, fft
heilige Pflicht aller Berufsstände , jedes Einzelnen . Die
Wunden des Krieges müssen geheilt werden , aber nur die
äußerste Kraftanstrengung oes Reichs , die engste Zusammen¬
arbeit aller Kriegsbeschädigtenorganisationen , das Vertrauen
des einen zu dem andern können die Not lindern Unser
Vaterland liegt in Trümmer , aber die Wunden der ein¬
zelnen Existenzen dürfen nicht ungeheilt bleiben!

D Der Hungertod in Deutschland.  Es hat
sich das erschreckende Resultat ergeben , daß mehr als 500000
Todesfälle allein auf die Lebensmittelschwierigk -it ' u wäh-

Der Geiger vom Kirkerchof.
Ein Heideroman von Fritz Gantzer

g Nachdruck vcrboUn.
„Weil du es nicht kannst ", war Eve sofort zu einer

Entgegnung bereit , ein heimliches Freuen verspürend , daß
sich ihr Gelegenheit bot , der Schulgenoffen etwas Unange¬
nehmes sagen zu können . „Herr Sievern meint ja auch
immer , daß du davon nichts verstehst . Frage Heinz , der
wird es dir geradezu sagen ."

Sabine schwieg. Der scharfe Ton , das hastende , eifernde
Sprechen Eves schüchterten sie ein.

Und die Aeltere begann nach einer Weile , während der
sie schneller zugeschritten war , daß die kleinen Füße Sabines
kackm zu folgen vermochten : „Ueberhaupt will ich dir mal
sagen , du, daß du von keiner Sache niel verstehst . Mit
dem Lesen geht es auch man so. Und das Schreiben?
PH ! . . . . Na . . . ."

„Schreiben kann Ich, " verteidigte sich Sabine nun , zu
stiller Empörung erwachend , daß man ihr auch dies? Kunst¬
fertigkeit absprechen wollte . Sie dachte an Heinz Hatte er
nicht erst gestern gesagt : „Du schreibst wie gestochen, Mil¬
chen" ? Als sie dies Lob zu ihrer Rechtfertigung vvr-
brechte , lachte Eva . „Der redetts auch man so hin . Ver¬
stehen tut er nichts davon ."

Sabines Herz tat hastigeren Schlag Eine Blutwelle
fuhr über ihr Gesicht . „Mein Bruder versteht olles, " er¬
klärte sie bestimmt . „Ter ist viel klüger als du und alle
die anderen . Gleich nach Herrn Sievern kommt er mit
seiner Klugheit ."

„Doch schon lieber gleich vor ihm , du Alleswisserin ."
Sie blieb stehen und warf einen hämischen Blick nach Sabine
zurück. Das Wort vom „Bruder " hatte den Gedanken au
etwas lebendig gemacht , das bisher wie eine ' ast vergessene
Gesck ichte verschwommen und überdunkelt auf dem Grunde
ihrer Seele gtzricht. Nun wurde sie ivachgerissen an das halle
Licht geschleppt nnd lag wie cirt aufgeschlagenes Buch , dessen
Schrift , klar und scharf erkennbar , nichts verschweigt.

rend des Krieges zurückzusühren sind . Die Feststellungen
sind mit der größten Vorsicht getroffen worden , und die End¬
summe ist eher zu klein als zu groß.

/ ) TeuerungszulagefürHinterbliebencn-
renten.  Vor kurzem haben die Militärrentenempfängec
eine einmalige Teuerungszulage erhalten . — Nunmehr soll
auch den Hinterbliebenen von Militärpersonen de^ Unter¬
klassen eine solche Teuerungszulage gewährt werden , indem
ihnen beim Empfang der für Februar 1919 zustehenden gesetz¬
lichen Bersorgungsgebührniffe , Zuschläge zur KriegSversor-
gung . laufenden Zuwendungen und laufenden Unterstützun¬
gen statt des einfachen Monatsbetrages der Ist'?fache Mo-
natsbetrag ausgezahlt werden wird . Zu den vorbezeichncien
Hinterbliebenen zählen sämtliche Hinterbliebene von Mili-
litärpersonen der Unterklassen (Witwen , Waisen , Eltern,
Stiefkinder , Stiefeltern , uneheliche Kinder usw ). denen aus
Grund des Militär -Versorgungsgesetzes oder besonderer Ver-
waliungsvorschriften ein laufender Bezug ans Militärfonds
zustcht.

Die preußische Landesversammlung.
Berlin,  10 . Febr . Das preußische Staatsministerium

wird äm Donnerstag über den Termin der Einberufung der
preußischen Landesversammlung Beschluß fassen. Man rechnet
mit einer kurzen Tagung vor Ostern zur Erledigung dring¬
licher Dinge . Stach Ostern wird sich die Tagung bis in den
Sommer hinziehen . Der Entwurf einer neuen Kreisordnung
ist iim Ministettinn fertiggestellt und geht zu gegebener Zeit
der Landesversammlung zu.

Gegen Gemeinde-Neuwahlen.
Auch der Rheinische Städtebund hat zur Frag:

des Gemeindewahlrechts Stellung genommen und an die
preußische Regierung folgenden Protest gesandt: •

„Der Vorstand des Rheinischen Siädtcbundes , welcher
11 kreisangehörige Städte der Rheinprovinz bis zu 40000
Einwohner umfaßt , schließt sich dem vom Rheinischen Städte¬
tage , vom Verband rheinisch -westfälischer Gemeind n und
von verschiedenen rheinischen nnd westfälischen Städten er¬
hobenen Einspruch gegen die Verordnung der preußischen
Regierung vom 24 . Januar 1919 , betreffend Auflösung
und Neuwahl der Gemeindevertretung , in jeder Beziehung
an . Auch der Rheinische Städtebund vermag diese Verord¬
nung als gesetzlich nicht anzuerkennen,  da nach
seiner Ansicht solche einschneidenden und grundlegenden , die
Interessen der bisher blühenden rheinischen Städte aufs
tiefste berührenden Bestiminunngen über die an sich gebotene
Neuregelung des Gemeindewahlrechts nur : on der inzwischen
gewählten gesetzgebenden preußischen Landes¬
versammlung  nach gründlicher Durchberatung getroffen

jwerden können, aber nicht in einer überstürzten Weise von
einer rorläufigen Regierung . Der Vorstand fordert daher,
daß die Verordnung wieder aufgehoben und der preußischen
Landesversammlung ein neuer diesbezüglicher Gesetzentwurf
nach Anhörung der Städtevertretung unterbreitet wird

Die Kosten der Revolution.
RZV . Weimar,  8 . Febr . Die Dentschnationale

Volksvartei hat u . a . folgende Anträge ttngereicht : Die
Nationalversammlung wolle beschließen : 1. einen aus allem
Parteien gebildeten Ausschuß einzusetzen , der nie bei der
Revolution als Gesetze erlassenen Verordnungen Zusammen-
stellen , zu prüfen und über ihre Rechtmäßigkeit , Zweckmäßig¬
keit und finanzielle Wirkung  Bettcht zu erstatten
hat . 2. Einen ebensolchen Ausschuß einzusetzen, der fest¬
zustellen und zu prüfen hat , welche Vorräte an Nahrungs¬
mitteln , Bedarfsartikeln und Betriebsstoffen seit dem 9.
November 1918 in unrechtmäßiger Weise und entgegen ihrer
ursprünglichen Bestimmung anderweitig verwendet worden
sind. 3. Die Reichsregierung aufzusordern , unverzüg¬
lich über alle seit dem 9. November 1918 aus
Reichsmilteln erfolgten Ausgaben Bericht
zuerstatten.

Sollte Eve es sagen und der kleinen schwarzhaarigen
Fremden die Wahrheit über ihre eigentlich ? Herkunft ent¬
hüllen ? In Gegenwart Heinz ' würde sie es nie wagen
dürfen . Der würde ihr schon! Der Gedanke an ihn ließ
sie zaudernd überlegen . Dann stieß sie plötzlich aste Bedenken
beiseite , ließ ihre Augen , als müssen sie sich vorerst versichern,
ob auch kein Lauscher in der Nähe sei, über di ? einsame
Heide wandern und sagte : „Ueberhaupt ist ja Heinz Larsen
gar nicht dein Bruder . Unter einem Wacholderbusch haben
sie dich gefunden . Ein Zigeunerkind bist du . . . . So,
nun weißt 's , du !" Ein letzter verächtlicher Blick ans kalten,
herzlos dreinschauenden Augen traf Sabine . Dann ließ
sie die von einer erschütternden Bestürzung erfaßte Wcgge-
nossin stehen und eilte in großen , hastenden Sprüngen
dem nicht mehr fernen Berghofe zu, ohne sich noch ein ein¬
ziges Wal nach der schier Versteinerten umzuschauen . . . .

Sabine war noch nicht in dem Alter , das ein selbstän¬
diges Urteil zuläßt . Sie empfand nur , daß sie rraucig sei,
daß sich etwas wie ein dunkler Schatten über ibre Seele
breitete , und daß sie Sehnsucht hatte , heimzukommen , um
der Mutter zu sagen , was man ihr getan . Ihr anfänglich
steckender, befangener Gang macbte in Kürze einem hasten¬
den Platz . Den Rest des Weges legte sie in schnellstem Laufe
zurück, daß sie hochgerötet , erhitzt , schweratmend daheim an¬
langte , stolpernd über die Schwelle stürzte und mit tränen-
gefnllten Augen ins Zimmer trat.

Tie Bäuerin , gerade damit beschäftigt , Heinz einen neuen
Verband um den kranken Fuß zu legen , schrie leise auf
und eilte dem Kinde entgegen.

„Aber , mein Milchen , Kind , was hast du denn ? " Und
Heinz richtete sich auch erschrocken auf . »

„Es ist nicht wahr , gelt , Multerl ?" schluchzte die Ge¬
fragte heraus , sich erschöpft gegen die mit Linien bemalte
Kleidertruhe lehnend.

„Mas redest du , ich verstehe dich nicht , Sabincheu !"
Und Heinz , etwas ahnend : „ Hat dir Eva was getan ?"

i Sie nickte, atmete unter einem letzten schweren Schluch¬
zen tief auf und fand ein schmales Lächeln des Beruhigt-

dcul-i .*1

Japan.
— Das japanische S chifss  b a u v ro  g rn  ni nr

Man meldet aus Newhork : Das japanisch ? Schiffs^
Programm sieht den Stapellauf des Schlachtschiffes Nag .̂
im Juni und den des Panzerschiffes Atu im Oktober vor/
Beide Schiffe haben ein Deplacement von 40000 Tonne,
und sind mit 40-Ztm .-Geschützen armiett . Ter Bau der
anderen Großkampfschiffe Werve demnächst beginnen

Die besetzten Gebiete.
Köln,  5 . Febr . Verbot der Kuchenbevste

lung.  Der Regierungspräsident von Köln hat für den gan¬
zen Bezirk die Herstellung und den Verkauf von Küche«
Torten und sonstigen Backwaren verboten.

Die Lage i« Osten.
WTB . Berlin,  4 . Febr . Die Meseritzer Kreiszeilanz

veröffentlicht folgenden Telegrammwechsel zwischen de„
Kreistage und oem Staatssekretär des Auswärtigen : „A,
den Staatssekretär des Auswärtigen Berlin . In schwer «,
Kampf steht der Kreis Mesetttz gegen die vordringendeD
polnischen Banden . Das Deutschtum in unser -m ganz üücb|
wiegend deutschen Kreise wehrt sich verzweifelt gegen pol¬
nische Machtgelüste . In schwerem Abwehrkamps fließt
sches Blut . Auch wir fordern für uns das Selb st ö e st i mä
mungsrecht.  Wir bitten dringend um energisch ? Bettce -i
tung unserer Interessen auf der Friedenskonferenz . Der
Kreis M e s e r i tz ist deutsch und will deutsch
bleiben  Der Kreistag des Kreises Meferitz . v. Meibom,
Landrat ." — Darauf erging an den Kreistag die BntwoA
daß die Reichsregierung mit allen ihr zur Verfügung flehe»
den Mitteln aus . der Friedenskonferenz darauf hinwirker
werde , daß deutsche Gebiete nicht von dem Deutschen Reicht
abgetrennt werden.

NZV Berlin,  10 . Febr . Die Eiienbahndirektio,
telegraphierte an den Arbeitsminister , daß das General¬
kommando nicht in der - Lage sei, die ünbedingt notwendige»
Wachmannschaften zum Schutze der spätestens Montag oder
Dienstag für Polen eintreffenden ersten drei Dampfer mit
Lebensmitteln zu stellen . Das Generalkommando bat nur
Stellung amerikanischer Truppen.  Dies wurde
abgeschlagen.  Der Vertreter der amerikanischen Kom¬
mission hielt die deutsche Regierung für verpflichtet , für
ausreichenden Schutz zu sorgen und machte daraus aufmerk¬
sam , daß die deutsche Regierung kür alle ab¬
handen k o m m e n o e Ware  a u fz  u k o m n: ? n h a bl
Tic Lage sei sehr schwierig , da das Nichteintreffen aarerikli¬
nisch er oder französischer Wachmannschaften die Besetzung
der ganzen Strecke Danzig -Jllowo zur Folge hatte . Die
Eiseckbahndirektion bat daher die Regierung um schleunig
Ueberwei ' ung zuverlässiger Truppen an das hiesige General¬
kommando.
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Die Schrecknisse des Bolschewismus.
—■ ueber bre bolschewistische  G L.ld w i ri¬

sch a f t in Rußland  schreibt man der Deutschen Orient-
Korrespondenz : Obwohl jetzt aus Rußland nur febr spärlich
Nachrichten über die wirtschaftliche Lage ins Ausland drin¬
gen, hat doch der Londoner Economist über Stockholm zuver¬
lässige Mitteilungen über die Wirkung der Sozialisierung auf
die geldliche Lage des Staates erhalten . Danach sind bis zuiu
Ablauf des vergangenen Jahres 525 wirtschaftliche Unter¬
nehmungen von der Sowjet -Regierung verstaatlicht wor¬
den . Wenn es sich 'dabei auch nur um einen Bruchteil
der russischen Industrie handelt , hat doch die Verstaatlichung
die Ertragfähigkeit der anderen Unternehmungen gewerb¬
licher und kaufmännischer Art sehr beeinflußt . In der ersten
Hälfte des Jahres 1917 beliefen sich die S t e u e r e i n n l ff*
men aus der Industrie auf 315 Millionen Rubel : in der¬
selben Zeit des Jahres 1918 sind sie aber auf 91 Millionen
Rubel zurückgegangen.  Das amtliche Blatt Finanz-
und Volkswirtschaft gibt ausdrücklich zu, daß die Verstaat¬
lichung oder auch nur die Furcht davor die Hauptursache PtC
Verfalles der Privatindustrie  und des aufer-
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seins wieder . „ Aber sie hat gelogen -.- Denn nicht wahr , ich
bin doch kein Zigeunerkind und du bist wirklich mein Brudei
.Heinz?"

Die Bäuerin verfärbte sich. Ein flüchtiges Erschrecke«
rann über ihre Züge . Und sie fand nicht sofort eine Ent¬
gegnung . Das schnell durch ihren Sinn zuckend? zauderndr
Ueberlegen : Was ist hier zu tun ? Redet man die Wahr¬
heit oder beruhigt man das Kind mit der alten , fromme»
Lüge ? ließ Sabine überrascht aufsehen . Sie fand die Un¬
ruhe in der Mutter Gesicht und empfand etioas wie ein
unbewußtes Ahnen von Geheimnissen , die über ihrem Leben
lagen.

Die feinsten , subtilsten Nervenbündel ihrer Auffassung«
kraft erbebten , zitterten , tasteten und vermeinten , irgend !̂
an etwas zu stoßen , das unerkannt im Wege lag . Abel
das währte aur eines Wimperzuckens Länge , war wie
jagende Eilen des Lichtstromes durch das All.

„Eve soll sich hüten, " versicherte Heinz im 'Grimm . Und
die Bäuerin , sich nun tzurcy nies Wort zum Besinnen W
findend , fügte an : „Denn sie hat dir etwas Böses gesaB
mein Machen . Es ist nicht so. Du bist natürlich unsÄ
liebes Kind ."

Sabine war gläubig überzeugt . Sie fragte nicht weitest'
Lachend tanzte sie durch das Gemach . Und di? Bällen«
atmete auf . —

Gleich beim ersten Zusammentreffen mit Ev ? hieb
Heinz Abrechnung mit ihr . „Du , hör mal, " sagte er , st
still beiseite nehmend , „wenn du willst , daß wir gut zueiH
ander sein sollen , so laß mir die kleine Sabe in Ruh
Noch einmal redst du so was Dummes zu ihr . mtD es st
mit uns beiden aus ."

Eve wollte aufbegehrcn . „Jst ' s nicht wahr ?"
„Ich sage dir : schweig. Sabine ist meine Schwessti-

Und Wenn du . . . ."

„Ja doch. Ich sag ' nichts wieder . 'Und nun laß
in Ruh mit deinem Gerede .^ lm - .

(Fortsetzung svkgt.)

Bad

Der Ck
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_ « ,-̂ aanacs der Steuereinnahmen sei. Dieser
»rdentlichen r . s :̂ r ^ ctma  durch die Sozialisie-
^cuerausMi . , ^ rden ? denn diese erforderte so ge-
mng, ausM chm ^ alle sozialisierten Be-
valtti >e ^ aroßen Unterbilanzen  arbeiteten.

Staatshaushalt der Regierung belaufen sich für
Hach ecm - Afften der Verstaatlichung von gelverb¬
las >̂ .̂ ., „ ,ebmungen auf 2,8 Milliarden Rubel . Diese
tö £tt  Vunacn sind erforderlich gewesen für die Umioand-
Auswenl> mfteIIu ng der Betriebe . Die Gewinnseite des
E und ts dagegen an Gesamteinnahmen aus
riaat ^la - l ^ 813 Millionen Rubel , Aus diesen

man , mit welchen Verlusten also die staat-
^ ^ triebe arbeiteten . Das amtliche Blatt Prawda be-

mnb über sieben verstaatlichte Fabriken , deren Er-
richtet . » ch auf 3,9 Millionen Rubel stellten , tväh-
#T «£ r erzielte Erlös nur 2,9 Millionen betrug. Ein
~ Beamter namens Muchanofs berichtet , daß sich im

. r  g rtög  aus den verstaatlichten Unterneh-
^ nur auf ein Dritte ! bis die, Hälfte der Herstellungs-

beläuft . Dabei spielt allerdings der Z u s a m m e n -
sämtlicher Verkehrsmittel  eine große

Rußland wird dadurch in einzelne Wirtschaftsgebiete
ahÜc jeden Zusammenh ang aufgetei lt.

«IIS Provinz und Nachbargebieten
Koblenz , i «. Febr . Praktische Aerztekurse

- n°» ' iuwn in nächster Zeit in allen größeren Städten des
Ä » es swttfinden. Dieselben sind eingerichtet , vom Zentral-
fnmftfc für das Aerztliche Fortbildungswesen in Preußen unter
S « , der Medizinalabteilung des preuß . Mrmsteriums
Z°! Sutern und unter Mitwirkung der Landesver,rchcrungs-
^En und der Deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten. Jeder Kursus soll 12 Stunden um-
iw nt die Anzahl der Kure hängt von der Teilnehmerzahi
Lv 'der Nachfrage ab . In Coblenz sollen die Kurse an w ^
a einander folgenden Wochen Mittwoch und Sonnabend abends

k_s Uhr abgeharten werden und zwar beginnend Mitt-
° ^ den 12. Februar ; die Teilnehmerzahl zu jedem Kursus

auf 10 beschränkt. Die Teilnahme an den Kursen ist nicht
frei sondern die Teilnehmer von auswärts erhalten auch

freie Reise 2. Klasse und je 10 Mark Tagegelder pro Vor-
Mmci als Austoandsentschädigung . Anmeldungen smd zu
rirbten an Herrn Dr . Oskar Salomon . Eoblenz , schloßt
straße 51. Soweit Reiseerlauonis im besetzten Gebiet er¬
forderlich ist, muß sie von dem einzelnen Kursusteilnehmer
bei den zuständigen Militärbehörden nachgesucht werden , Letz¬
tere sind gebeten worden , solchen Gehlchen stattzugeben . _
' : !: Wiesbaden , 9. Febr . Tie großen Tabakdiech-
stähle ijm Viepricher Zollgebäude habeir jetzt dank der ver-
einten Anstrengungen der Wiesbadener und Biebricher Kri-
minalpolizei zur Ermittelung und Festnahme der Täter ge¬
führt. Es handelt sich dabei um drei Burscheit aus Biebrich , dre
im November v. I . und im Januar d- I . ganz erhebliche Men¬
gen Zigarettentabak einer hiesigen Fabrik im Gesamtwert
von 10000 Mark mittels Einbruchs entwendet hatten . Einen
Teil st,res Raubes hatten sie zum Preis von 7000 Mark bei
einem hiesigen Tabakhändler abgesetzt, wovon noch 10 Ballen
beschlagnahmt werden konnten . Ein anderer Teil der Trebcs-
beute fehlt dagegen noch. Tie Festgenommenen stellen einst¬
weilen in Abrede, den Tabak gestohlen zu haben , he geben
nur den Verkauf M, behaupten aber , den Tabak von einem
Schiffer, den sie nicht näher zu bezeichnen vermögen , erwor¬
ben zu haben. I

:!: Mainz , 6 . Febr . Eine weitgehende Fürsorge  für
ihre Angestellten und Arbeiter bewies die Sektkellerei
Kupferberg in Mainz . Sie ließ jedem Angehörigen des
Hauses, der an der Kampffront gestanden ĥat , tausend
Mark in deutscher Reichsanleihe als ein äußeres Zeichen
des Dankes der Firma aushändigen . Begleitet wurde die
Spende durch eine Urkunde , welche die Tätigk ' it jedes ein¬
zelnen Angehörigen des Hauses im Felde dankbar anerkennt.

: !: Bad Soden , a . T ., 5. Febr . Bestrafungdrei -er
Gemein den.  Ta in dxm Gelände zwischen den Gemeinden
Soden, Schwalbach und Neuenhain von Unbekannten Pfähle,
Schilder und Tafeln , welche die Aufstellung von Geschützen
anzeigen, herausgerissen wurden und diese Handlung als Dieb¬
stahl von dem der französischen Armee gehörenden Material
angesehen wird und außerdem die Sicherheit der Besatzungs¬
truppen gefährden kann , wurde den betreffenden Gemeinden
— die Unbekannten ' konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
werden. — Gedstrafen von 2000, 700 und 1500 Mark von der
französischen Militärverwaltung des Kreises Höchst auserlegt.

Aus Diez und NrngegrNd.
«f der Stadtverordnctcnsitzung am Montag wurde

zum Schluß die Eingabe der Lehrpersonen der beiden höheren
Schulen und der städtischen Beamten in Sachen der Teue¬
rungszulage eingehend besprochen . Die Besprechung , die
zeitweise zu gegenseitigen scharfen Ausfällen Anlaß gab,
führte zu einer 'Klärung über Ziel und Zweck der Eingabe
wie auch über die Absicht der in der Stadt verbreiteten
Anken- mensliste, die den Anlaß zu der Eingabe der Lehr-
^erchnen  und Beamten gegeben hatte.

Abgaben-Erhebung zum Rindvieh-
Entschii- igunasforids.

Gemäß Beschluß des Landesausschusses hat der Herr Lan-
"fshnuptmann >zu Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1918-19
w Erhebung der Abgabe zum Entfchüdigungsfonds für lnngen-

^che -' Milz- oder muschbrandkranke Tiere von den abgabe-
*inchtigeu Tierbesitzern ausgeschrieben ; die Abgabe beträgt:

u. zum Pferde -Entschüdigungsfvnds 36 Pfg . für jedes Pferd
Gsel, Maulesel und Maultier.

°-Mn Rindoieh -Entschädigungsfonds 40 Pfg . für jedes
Stück Rindvieh.
Die üufgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stadt

Lodenen Rindviehs und Pferde pv . liegen in der Zeit
Z mJ °- bis 24. .Januar 1919 im Rathaus (Oberstadtsckretär

" ^ ur Einsicht offen.
^ -. ^ msprüche gegen die Richtigkeit der Berzeichnisie können

Mmw der angegebenen L-ffenlagesrist geltend gemacht werden.
Bad Ems,  den 6. Februar 1919. ,

Der Magistrat
_ Gesehen und genehmigt:

Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.
A . Graiguic,  tziittmeister

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Montag abend 8 Uhr

meinen lieben Mann, unsern guten , treusorgenden Vater , Bruder,
Schwager und Onkel

Herrn Georg Klein
Portier

nach längerem Leiden , wohlversehen mit den heil . Sterbesakramenten,
im 62. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Josephine Klein Ww ., geh. Freymüller

und Kinder.
Bad Ems , Nievern, Hildesheim, den 11. Februar 1919.
Die Beerdigung findet Freitag mittag 2 Uhr vom Trauerhause,

Braubacherstrasse 54, aus statt.
Das Seelenamt für den Verstorbenen ist Montag , den 17. Febr .,

morgens 63/4 Uhr.
1792

Mit Genehmigung, der Orts-.
Militärbehörde

Freiwillige

Keuerwehr
Bad Ems.

Um unserem langjährigen Vor¬
standsmitglied und Mitbegründer
der Wehr
Herrn Friedrich Engel
die letzte Ehre za erweisen, ver¬
sammelt sich die Feuerwehr am
Donnerstag, den 13. Febr. 1919
nachmittags2'/» Uhr (neue Zeit)
am Gasthaus des Herrn Hrch-
Maxeiner, Silberaustr.
Anzug: Rock, Helm, Ausrüstung
und Armbinde. (Fehlende Arm¬
binden werden am Versammlungs¬
ort ausgegebcn.) Musik mit In¬
strumenten. (169
_ Das Kommando

zehrjunge
für sofort oder Ostern gesucht.

Gustav Maaser,
791s Gärtnerei , Holzappel.

Metallbetten säs
holzrahmenmatr., Kinderbetten.

E -mmöbellabrik« »hl i. Thür.

Nachruf.
Am 11. ds. Mts. verschied mein

langjähriger Portier

Herr Genrg Klein.
Seit fünfunddreißig Jahren war der

Verstorbene in unserm Hotel „Gutten-
berg “ tätig und erwarb er sich durch
seine Herzensgüte , Gewissenhaftigkeit
und seltene Pflichttreue die wohlverdiente
Achtung Aller, die ihn kannten.

Sein Hinscheiden ist ein Verlust
lür uns und werden wir in steter Dank¬
barkeit dieses braven Mannes gedenken.

Franz Ermisch, Ems.

Stadtverordnrten-Sihung.
Donnerstag , den 13 . Februar 1919 , nachm. 3 Uhr

Vorlagen des Magistrats:
1. Verpachtung der Besitzung Schweizerhaus für 1919.
2. desgl . der Besitzung am Konkordiaturm-
3. desgl . des Häutelage 'rraumes im Schlachthof.
4. Einmalige Kriegsteuerungszulage.
5. Strompreiserhöhung der Malbergbahn -Akt.-Ges.
6. Bestimmungen tur Gewährung von Darlehen-
7. Einführung der Erwerbsiosen -Fürsorge.
8. Vorschußzahlungen auf Einquartierungslasten.
9. Instandsetzung der Waldwege.

10. Abänderung der Satzung der Tarlehusstistung.
Der Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst einge-

läden . >
Bad Gms , den 1. Februar 1919.

Der Stadtverordnetenvorsteher.
Franz Ermisch.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

A. Graignic,  Rittmeister.

Die beiden in Bad Ems
Lindenstraße Nr . 8 und 9 bcleg-nen

Wohnhäuser
mit großen Werkstätten Lagerräumen, Remisen, Stallung,
Hosranm und Lorgarlln zu j d̂em Gwoerbe und Geschäsls-
betrieb geeignet, sind erdteilungshalber preiswert

zu verkaufen.
Auskunft erteilt Bürovorst. W lh . Schmidt , Bad Ems

. ' Hohe Mauer Nr. 1. [740

Projektierung und Ausführung

elektr. Licht- u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen u. Elektrizitätswerken.

Eigene Anlagen.

Signal* u. Telefonanlagen
jeder Grösse und jeden Systems.

üarl Hagelauer , Elektr.
Bad Ems, Bleichstr. 17. [913

(für Wieder¬
verkäufer

billig abzugeben . '
Chr . Hassenkamp Ww .. Diez , Coblenzerstr. 2

1 »LstHmtzE #)»(<iS  Mamchf • iz ■ Iftft jt’V'

Jlanitfagung.
Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben

Kindes erwiesene liebevolle Teilnahme, sowie für
die schönen Blumenspenden sagen wir herzlichsten
Dank.

Familie Heinrich Lotz.
Bad Ems , den 12. Februar 1919.

&
[164

Evangelischer Männerverem Bad Ems.
Die Beerdigung unseres verstorbenen Mitgliedes, des

Herrn Friedrich Engel
findet statt am Donnerstag, den 13. Februar, nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause, Coblenzerstr. 12, aus.

Um zahlreiche Beteiligung bittet (789
Der vorstaav.

Kltiae klektrische Ar,lege>unrthoufrn
passend für Mühle oder sonstige Wasserkraft. [166

Elektrizitätswerk Nievern.

Augustaheim, Bad Ems, wuheimsaiiee8
(ehemals Haus Karnowsky.) [1065

Töchterheim zur wissenschaftlichen Weiterbildung und zur
Erlernung der Hauswirtschaft . Näheres durch Prospekt.
Marie-Laisa Briegleb , Hilda Wiren, Walbarg Lohmeyer.

Zentrumspartei
(Ortsgruppe Diez.)

Diejenigen Freunde und Freundinnen unserer Partei,
welche sich noch nicht in die Liste unserer Mitglieder haben
eil tragen lassen, werden hiermit gebeten, dies alsbald nach¬
holen zu wollen.

Beitrittserklärungen werden jederzeit von
Ernst Dinslage in Diez , Lorenzstr. 4
Franz Storto in Diez , Wilhelmstr. 28
Johann Eisenbach in Freiendiez , Gartenstr. 2

entgegen genommen. [166

Anfertigung
===== aller Kaararbeilen. —

Ausgekämmte Frauenhaare werden zum gesetzlichen Höchst«
preise angekauft.

Ph . Wisfing, Diez.
783] Herren - « . Damen -Friseur -Salo » .

Junge Mädchen können das
besser« von Wäsch« und

«leider « erlernen bei
Fra « Chr. Back, Bad Ems.

168] Coblenzerstr. 17.
Gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. s700

. «achvr . 1, Em«.

Gewandte GolpOrtßUTG
gesucht(Stadt u. Land) für neuen,
hoh. Gewinn bring Artikel (Eh¬
rengabe für heimgekehrte Krieger.)
Kunstverlag «utritter,
71b] Ps »r,h«tm.

Hckatssrsllllj.
Witwer, 38 Jahre alt, ev.,

mittlerer Staatsbeamter, eig.
Haus mil Garten, Städtchen
am Rhein, sucht behufs spä¬
terer Heirat mit einem ordentl.
Mädchen, nicht unter 28 Jahre
am liebsten vom Lande, wel¬
ches alle Hausarbeit versteht,
in Verbindung zu treten.
Offerten mit Bild werden
unter strengster Verschwiegen¬
heit an die Geschäftsstelle der
Emser Zeitung unt. Nr. 102
erbeten. [6tf
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